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WGF – So 04 B – Betroffen sein - 01.02.2009
Eingangslied: 
GL 140,1-6 Kommt herbei (GL alt 270)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Wir begrüßen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier, die wir beginnen mit dem Zeichen des Kreuzes, in dem wir erlöst wurden: Im Namen des Vaters ...

Nicht mit tauben Ohren, sondern mit wachem Herzen wollen wir wieder hören auf das Wort des Herrn.

Einleitung:

Wenn Gott redet, dann spricht er heute nicht mehr mit einer Donnerstimme aus den Wolken des Himmels, wie einst am Sinai. Er liebt die sanfteren Töne. Er spricht durch die Ereignisse und Schicksalswendungen des Alltags, durch die Schönheit und die Wunder des Lebens. Er spricht durch Menschen, die ein besonderes Gehör für Gott haben. Die Propheten waren es im Alten Bund. Davon hören wir heute in der Lesung.

In Jesus aber ist das Wort Gottes Mensch geworden, ein Mensch, der mit göttlicher Vollmacht spricht. So wie Jesus einst in der Synagoge inmitten der Gemeinde war, so wissen wir ihn auch jetzt bei uns gegenwärtig und wollen hören auf das, was er uns sagt.

Kyrie: 
GL 163,4 Herr Jesus (gesungen oder gesprochen) (GL alt 495)
· Herr Jesus, du rufst die Menschen zur Umkehr – Kyrie eleison

· Du sagst uns die frohe Botschaft – Kyrie eleison

· Herr Christus, du wendest dich den Sündern zu – Christe eleison

· Du bringst uns die Vergebung des Vaters – Christe eleison

· Herr Jesus, du schenkst uns neues Leben – Kyrie eleison

· Du lässt uns mit dir auferstehn – Kyrie eleison

Gloria: 
GL 805: König ist der Herr
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Herr, unser Gott, du hast uns geschaffen, damit wir auf dein Wort hören, deinen Willen vollbringen und dich preisen. Wir bitten dich: Erfülle uns mit Freude und Dankbarkeit, weil du zu uns sprichst und uns als deine geliebten Kinder annimmst.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Ein Prophet ist ein Mensch, der hört, was andere nicht hören können. Und was er gehört hat, das muss er weitersagen im Auftrag Gottes des Herrn.

1. Lesung: (Dtn 18,15-20)

Lesung aus dem Buch Deuteronomium

Mose sprach zum Volk: Einen Propheten wie mich wird dir der Herr, dein Gott, aus deiner Mitte, unter deinen Brüdern, erstehen lassen. Auf ihn sollt ihr hören. Der Herr wird ihn als Erfüllung von allem erstehen lassen, worum du am Horeb, am Tag der Versammlung, den Herrn, deinen Gott, gebeten hast, als du sagtest: Ich kann die donnernde Stimme des Herrn, meines Gottes, nicht noch einmal hören und dieses große Feuer nicht noch einmal sehen, ohne dass ich sterbe. Damals sagte der Herr zu mir: Was sie von dir verlangen, ist recht. Einen Propheten wie dich will ich ihnen mitten unter ihren Brüdern erstehen lassen. Ich will ihm meine Worte in den Mund legen und er wird ihnen alles sagen, was ich ihm gebiete. Den aber, der nicht auf meine Worte hört, die der Prophet in meinem Namen verkünden wird, ziehe ich selbst zur Rechenschaft. Doch ein Prophet, der sich anmaßt, in meinem Namen ein Wort zu verkünden, dessen Verkündigung ich ihm nicht geboten habe, oder der im Namen anderer Götter spricht, ein solcher Prophet soll sterben.
Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 448,1-4 Herr, gib uns Mut zum hören (GL alt 521,1-2)
 - Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja

V:
Das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen. 

Denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, 

ist ein Licht erschienen.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Der letzte, der im Auftrag Gottes zu den Menschen spricht, ist der Messias, der Heilige Gottes. Die Menschen, die damals die Worte Jesu hörten, spürten seine besondere Vollmacht.

Evangelium: (Mk 1,21-28)

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus – (Ehre sei dir, o Herr)

In Kafárnaum ging Jesus am Sabbat in die Synagoge und lehrte. Und die Menschen waren voll Staunen über seine Lehre; denn er lehrte sie wie einer, der Vollmacht hat, nicht wie die Schriftgelehrten. In ihrer Synagoge war ein Mensch, der von einem unreinen Geist besessen war. Der begann zu schreien: Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? Bist du gekommen, um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, wer du bist: der Heilige Gottes. Da drohte ihm Jesus: Schweig und verlass ihn! Der unreine Geist zerrte den Mann hin und her und verließ ihn mit lautem Geschrei. Da erschraken alle und einer fragte den andern: Was ist das? Eine neue Lehre mit Vollmacht: Sogar die unreinen Geister gehorchen seinem Befehl. Und sein Ruf verbreitete sich rasch im ganzen Gebiet von Galiläa. 

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

 - Bitte Platz nehmen

Ansprache: Betroffen sein 

Liebe Mitchristen!

Manchmal scheint die Zeit stehen zu bleiben. Da bricht ein Ereignis in unser Leben ein, das uns betroffen macht. Plötzlich wird einem bewusst: Ich habe persönlich damit zu tun. Es geht mich unmittelbar etwas an. Ich kann betroffen sein von Schicksalsschlägen: 

· von einer schweren Krankheit, 

· vom Tod eines lieben Mitmenschen, 

· von plötzlicher Arbeitslosigkeit, 

· einem Unrecht, das man erleiden muss, 

· von Glück oder Unglück …

Betroffenheit verändert manchmal das Leben, wenigstens zeitweise. Wenn ich an einem schrecklichen Unfall vorbeikomme, dann werde ich bestimmt von da an vorsichtiger fahren, langsamer, wenigstens eine Zeit lang. Aber dann beginnt meistens bald wieder ein Verdrängungsmechanismus zu funktionieren. Ich will, ich kann Betroffenheit auch wieder abschütteln: Nicht mehr daran denken, nicht hinschauen, den Kopf in den Sand stecken, mich ablenken, mir etwas anderes einreden.

Echte Betroffenheit dagegen kann sehr heilsam sein, wenn man sie zulässt, wenn man sich ihr aussetzt. Wenn man bis ins Innerste hinein spürt: Jetzt bin auch ich gemeint; ich muss meine Situation neu überdenken.

Liebe Mitchristen!

Solche Betroffenheit hat Jesus ausgelöst, z.B. in der Synagoge von Kapharnaum, als er dort zum ersten Mal das Wort ergriff. Das Evangelium dieses Sonntags berichtet uns: „Und die Menschen waren sehr betroffen von seiner Lehre.“ Sie haben diesen Jesus wirklich an sich herangelassen. Sie hätten auch sagen können: Was will denn der? Nein, sie haben sich seine Gedanken zu eigen gemacht und sich seine Worte zu Herzen genommen. Es ging ihnen durch Mark und Bein. 

Der Evangelist Markus verschweigt uns an dieser Stelle, worüber Jesus im Einzelnen gesprochen hat. Aber es war ohne Zweifel das Thema vom Gottesreich, von der Königsherrschaft Gottes, vom Machtanspruch Gottes an uns Menschen. Dieses Thema zieht sich wie ein roter Faden durch alle Predigten Jesu: Gott erhebt Anspruch auf uns Menschen – wie wir sein sollen – was wir tun – wie wir denken. Wir sind und bleiben sein Eigentum.

Es wird damals nicht viel anders gewesen sein als heute. Der Mensch ist ja vielerlei Strömungen ausgesetzt. Welche Mächte wirken heutzutage auf uns ein? Wer hat das Sagen? Wer bestimmt die öffentliche Meinung? Wer prägt das Verhalten und Denken der Menschen?

Wer hat das Sagen im Dorf, auf dem Markt, oder zuhause? Und wie steht es mit den eigenen Egoismen und Wünschen und Versuchungen? Möchte nicht jeder nur sich selbst verwirklichen, jeder nur selbst gelobt werden, anerkannt sein und gut dastehen?

Über alle diese kleinlichen Händel und Streitereien und Rechthabereien stellt Jesus eine ganz andere Tatsache in den Vordergrund, denn nur das ist wichtig: Gott ist der Herr. Und er wird seine Herrschaft durchsetzen mit aller Konsequenz. Richtet euch darauf ein in eurem Leben, in eurem Lebenswandel und Verhalten.

„Und die Menschen waren sehr betroffen von seiner Lehre, denn er lehrte sie wie einer, der göttliche Vollmacht hat.“ Einer, der aus der innersten Tiefe seiner Persönlichkeit heraus so sprechen konnte.

Die am tiefsten davon betroffen waren alle, die es am deutlichsten an sich selbst gespürt haben. Das waren die Kranken, die körperlich oder seelisch Leidenden, auch die Sünder, die sich sein Wort zu Herzen nahmen, und die Besessenen, die in ihrem eigenen bösen Wahn gefangen waren.

Die Menschen in Kapharn4aum haben es miterlebt, wie der vom unreinen Geist befallene Mann schmerzliche Kämpfe durchstehen musste, wie bei ihm die Nerven blank gelegen sind. „Was haben wir mit dir zu tun?“ Du gehst uns gar nichts an. Lass uns in Ruhe. Lass uns, wie wir sind.

Da war alles verkrampft und versperrt. Aber das Wort Jesu aber, das so viel Kraft in sich hatte, es konnte die Sperre lösen. „Schweig und verlass ihn!“ sagt Jesus mit aller Entschiedenheit. Und selbst der böse Geist war von diesem Wort betroffen. Und genauso die Leute, die das alles miterlebt und mit angesehen hatten. „Sie erschraken. Was bedeutet das?“ Welche Vollmacht, welche Kraft steckt hinter diesen Worten. Wer ist es, der hier spricht? – Und sie waren betroffen.

Liebe Mitchristen! 
Die ganze Geschichte, wenn wir sie heute hören, hilft uns wenig, wenn nicht auch wir uns treffen lassen von dem, was Jesus gesagt und getan hat, von dem, was Gott von uns einfordert. Das Evangelium dieses Sonntags lädt uns ein, dass auch wir aus dem Vielerlei der Nebensächlichkeiten dieses Lebens aufhorchen zu dem, was uns wirklich betrifft, wofür wir da sind: Für unsere Mitmenschen – und für Gott – und am Ende wirklich nur für Gott.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Getroffen vom Wort und Anspruch des Herrn geben wir Antwort durch das Bekenntnis unseres Glaubens: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Wo Jesus den Menschen begegnete, da blieb es nicht nur bei lehrreichen Worten. Viele bekamen seine göttliche Vollmacht heilend an Leib und Seele zu spüren. Darum dürfen wir vertrauensvoll beten:

· Für alle, die in irgendwelchen Ängsten und Zwängen leben müssen: dass sie sich bald anderen Menschen öffnen und Hilfe zur Bewältigung annehmen. – Gott unser Vater: (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für die Familien: dass Eltern und Kinder miteinander reden, auch über Fragen des Lebenssinns und des Glaubens. – Gott unser Vater:

· Für die Menschen, die Gottes Wort hören: dass sie daraus Impulse für ihre Lebensgestaltung empfangen. – Gott unser Vater:

· Für die unheilbar Kranken, für Suchtkranke und für alle, die sich nach Heilung sehnen: dass sie durch unsere Zuwendung Kraft und Hilfe erfahren. – Gott unser Vater:

· Für die Verstorbenen, die in ihrem Leben Gott gesucht haben: dass sie nun bei ihm sein dürfen – Gott unser Vater: 

Gott, du kennst unsere Nöte und Sorgen. Du bist barmherzig allen, die dir vertrauen. Dafür danken wir dir, heute und an jedem Tag. Der du lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 844,1-2 Herr, du bist das Brot des Lebens (GL alt 864)

Lobpreis: GL 20,2
Einleitung zum Vater unser:

Jesus hat nicht nur Gottes Liebe zu uns verkündet und körperlich und seelisch kranke Menschen in seinem Namen geheilt. Er hat uns auch Worte geschenkt, mit denen wir zu Gott, seinem und unserem Vater, beten können. Darum lasst uns gemeinsam sprechen: Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:

Herr Jesus Christus, du hast die Macht des Bösen in dieser Welt zurückgewiesen. Du bist nicht gekommen, um uns ins Verderben zu stürzen, sondern um uns zu retten und im Guten zu stärken. Deshalb bitten wir: schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 481,1-2 Sonne der Gerechtigkeit (GL alt 644)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Herr, lass dein Angesicht leuchten über uns

und schenke uns in diesem heiligen Brot deine Kraft und dein Heil.
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!
Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung: 
GL 143,1-2 Mein ganzes Herz (GL alt 264)
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Wir danken dir, Herr unser Gott, für deine Gaben, in denen du uns deine Sorge und Liebe zeigst. Du hast zu uns gesprochen durch den Mund deiner Propheten und durch das machtvolle Auftreten deines Sohnes. Du erfüllst uns mit deiner Kraft und nimmst uns hinein in dein ewiges Reich. Dir sei Lob und Dank in Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, 
der uns tröstet und bestärkt in jeder Not, segne uns und lenke unsere Tage in seinem Frieden.

Er bewahre uns vor aller Verwirrung und festige unsere Herzen in seiner Liebe.

In diesem Leben mache er uns reich an guten Werken; und im künftigen Leben sei er selbst unser unvergänglicher Lohn.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 436,1-3 Herr, bleib mit deiner Gnade (GL 869)
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 


